Sie Zeitung stſchelne 
E Ag lie, 
Wortes 11 den, 
„er Musnahme der Saus 
und Feſtrtags, 


reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


bart 3 Erben. 


j Berlin, vom 10. Juni. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Hauſeler, Commandeur des 24ſten Infanterie-Regiments, und 
dem ſeither bei der General- Kommiſſion in Breslau angeſtellten Regie⸗ 
rungs⸗Rath von Mauſchwitz den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife zu verleihen. 


Deutſchland. 


Stettin, den 12. Juni. 
Drei Reichs- Parlamenter 
ſtehen nun bald für Deutſchland in Ausſicht. Das eine hat ſich nach 


faſſung zu behaupten wiſſen, und zur Anerkennung und Durchſicht derſelben 
wird auch ein Parlament nöthig ſein. Aber damit nicht genug. 
Heinr. v. Gagern will noch ein Parlament verſuchen. Er beruft ſein 
Centrum und wer ſonſt will aus der aufgelöſten Frankfurter Verſammlung 
nach Gotha, mit dem hochmüthigen oder hochherzigen (2) Anerbieten, den 
Vermittler unter den Fürſten und Stämmen zu bilden. Es ſcheint wirk⸗ 


leiten kann. Der Reichsverweſer weicht nicht vom Platze, ſchon rathſchla⸗ 
en die Fürſten unter ſich, ob fie ſich einer ſolchen Centralgewalt noch 
iber unterſtellen ſollen oder nicht. Das Rumpfparlameat wird unge⸗ 


trauern, wenn es, wie doch wahrſcheinlich iſt, keinen Füeſten findet, der 
das von ihm dargebotene Glück annimmt; dieſen Herren iſt ja Alles mög⸗ 
lich, es wird unter ihnen ſchon einer ſein, mit dem Gelüſte, ein wenig an 
der Reichsverweſung zu arbeiten. Baiern und fein Buſenftreund Oeſterreich 
haben noch nicht drein geſprochen, aber es iſt zu erwarten, daß, wenn dieſe 
ihre Stimme erheben, dieſe auch wieder noch ganz auders lauten wird. 
In Baden ſchuſtert die proviſoriſche Regierung an der Republik. Kurz, es 
iſt eine heilloſe Wirthſchaft in Deutſchland, und ein halbes Wunder, daß 
nicht alte und neue Feinde dieſe Gelegenheit benutzen, in das Rad Deutſch⸗ 
lands einzugreifen und die Speichen für ſich auszubrechen. Wer kann, wer 
wird helfen? Wer wird den wildverſchlungenen Knoten auflöſen? Preu⸗ 
den nur vermag es, Preußen allein. Alle die Großdeutſchen, die fo groß- 
ſprechen, werden es nicht ausrichten. Preußen, geſtützt auf ſein biederes, 
treues Volk, auf fein „herrliches“ Heer, wird es wagen und wird es er= 
reichen. Aber es wird Blut koſten, es wird mit Gott den Sieg erringen. 
Aber was wird ſein Dank ſein? Ein Jabr hat uns darüber belehrt. 


N Wenn man Preußen genug hat, wird man ſich bedanken und hiuterdrein 
„ wieder räſonniren, Es bleibt Preußen nicht mehr, als was jedem Bieder⸗ 
„ mann zu Theil wird, das Bewußtſein, feine Schuldigkeit gethan zu haben. 
. Berlin, 11. Mai. Wie wir vernehmen, iſt Se. Königl. Hoheit, 


der Prinz von Preußen, durch Kabinetsordre vom vorgeſtrigen Tage, zum 
Oberbefehlshaber der beiden rheiniſchen Armeekorps ernannt worden, und 
wird ſich in kürzeſter Zeit zur Armee begeben. 

„Berlin, 11. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
mit Gefolge nach der Rheinprovinz abgegangen, Ei ae 
rationen im deutſchen Südweſten zu überwachen. Man nimmt hier in 
manchen Kreiſen Anſtoß daran, daß der dem Throne zunächſt ſtehende 
preußiſche Prinz die Miſſion übernehme, ſich Empörern, wie Herr Sigel und 

enoſſen, als militairiſcher Anführer gegenüber zu ſtellen. Dieſe Anſicht 
beruht auf einer durchaus falſchen Auffaſſung. Es handelt ſich bei den 
vorgängen im deutſchen Südweſten um etwas mehr als einen Kampf 
gegen badiſche und pfälzifche Freiſchärler; es handelt ſich um den großen 


1 ampf gegen die neue europäiſche Revolution, welche auch Deutſchland 
zu u dem Umſturze aller feiner rechtlichen und ſittlichen Zuſtände, mit dem 


e und der Barbarei bedroht. Außerdem ſcheint die Miſſion Sr. 


Hoheit mehr diplomatiſcher als militairiſcher Natur zu fein. Bei der 


Stuttgart übergeſiedelt, und ſetzt den Reichsverweſer ab und den Convent 
ein. Die drei vereinigten Königreiche werden ihre veränderte Reichsver⸗ 


Auch von Mainz gehörigen, und in Frankfurt befindlichen öſterreichiſchen Batall⸗ 


lone, wo ſie nach wie vor zur Verfügung Sr. Kaiſerlichen Hoheit des 


lich, als ob Deutſchland dazu auserſehen wäre, daß Jeder, wie er Luſt 
bat, auf eigene Hand ſich an's Ruder ſtellen und die Geſchicke des Volkes 


ſäumt mit einer neuen Centralgewalt hervortreten, es wird nicht darüber 


seigilegiete Stettt 
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wird, ſeiner weiteren Beſtimmung entgegen zu gehen. 


Stellung, welche der öſterreichiſche Erzherzog als Reichsverweſer der deut⸗ 
. chen Politik der preuß. Regierung gegenüber angenommen hat, will es 
. uns bedünken, als ob für Preußen es ſehr wichtig ſei, bei ſeinem jetzigen 
1 ganz offenen Hervortreten in der deutſchen Einheits⸗ und Verfaſſungsfrage 


urch das Erſcheinen eines Königl. Prinzen am Rhein den dortigen Klein⸗ 


Raten einen neuen Mittelpunkt zu bieten, um welchen fie ſich ſchaaren 
önnen. N. P. Z. 


b Heute Nachmittag giebt der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
1100 ohn Sr. Königl. Hobeit des Prinzen von Preußen, der erſten Kom⸗ 
ie des erſten Königl. Garde⸗Regiments zu Fuß in dem Katharinen⸗ 


1 olze ein mililtairiſches geſelliges Feſt zum Abſchiede und Dank dafür, 
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daß dieſe Kompagnie wegen der militairiſchen Dienſtleiſtungen des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm in den letzten 4 Wochen mehr als ſonſt angeſtrengt 
worden iſt. Fünf Grenadiere dieſer Kompagnie werden bei dieſem Feſte 
im Freien aus dem Rekrutenleben eine heitere theatraliſche Vorſtellung 
aufführen. Der Prinz verläßt jetzt auf laͤngere Zeit den Militairdienſt, 
um eine liniverfität zu beziehen. 

— Geſtern Nachmittag geht ein Mann, die preußiſche Kokarde am 


Hut, die Linden hinab. Zwei junge Burſchen mit Kalabreſern begegnen 


ihm, und indem fie dicht vorübergehen, ſagt der Eine höbniſch: „Stock⸗ 
preuße!“ Augenblicklich erhält er von Jenem einen Hieb mit dem Spazier- 
e den Kalabreſer unter den Worten: „Und das ein preußiſcher 
Stock!“ 

— Die Diviſion des Generals von Schack iſt am 9. d. Mts. in 
Frankfurt a. M. eingerückt, während das Truppenkorps unter dem Com⸗ 
mando des Generals von Peucker, mit Ausſchuß der beiden zur Beſatzung 


Erzherzogs Johann verbleiben, nach Darmſtadt abmarſchirt iſt. Die Di⸗ 

viſton des Generals von Holleben wird am 15. d. Mts. in Frankfurt ein⸗ 
treffen, wohin dieſelbe in mehreren Colonnen auf dem Marſche iſt. 
(Conſt. Ztg. 

Berlin, 11. Juni. Am Sonnabend in der Abendſtunden veranlaßte 

ein Streit zwiſchen Mititair und Civil in der Königsſtraße einen nicht 


uzerheblichen Zuſammenlauf. Garde -Küraſſiere hatten ſich gegen einige 


lüderlichen Frauenzimmer aus der Königsmauer, von denen ſie 1518 
Schimpfworte beleidigt worden waren, der blanken Waffe bedienen wollen 
und dadurch männlichen Beiſtand herbeigezogen Schon kam es zu Stein⸗ 
würfen, als eine herbeieilende Patrouille von Schutzmännern die verfolg⸗ 
ten Soldaten nach der Wiche am neuen Markt entfernte. Die e 
wiederholten ſich, als nach einiger Zeit die Betbeiligten wieder das Wach⸗ 
lokal verließen, und endigten erſt, als in der Burgſtraße pommerſche 
Langwehrmaänner ihren Kameraden zu Hülfe eilten. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt das Palais Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Dieben heimgeſucht worden. 
Es iſt den Dieben gelun zen, eine Zumme Geldes, ſo wie einige Küchen 
gerälhſchaften und Waſche, zu entwenden; mehrere in einem benachbarten 
Garten aufgefundene Diebswerkzeuge werden hoffentlch die Entdeckung der 


Verbrecher berbeifuhren. 


Königsberg, 7. Juni. Wiederum paſſirte geſtern Vormittag in der 
zehnten Stunde ein Landwehr-Batalllon unſere Stadt, es war das Inſter⸗ 
burger, welches zur Ergänzung der Garniſon von Danzig beſtimmt iſt. 
An dem Friedländer Thore wurde es in gleicher Weiſe wie die früheren 
vom kommandirenden General empfangen. 

— Der biefige Magiſtrat foll die Abſicht hegen, wegen der beveuten- 
den Koſten die Bürgerwehr aufzulöſen. In der That iſt die dazu nöthige 
Summe, jährlich etwa 2400 Thaler, von der Kommune nur mit Opfern 
aufzubringen. 

— Die demokratiſche Partei bat, wie wir hören, den Beſchluß gefaßt, 
ſich bei den nach dem neuen Wablgeſetz ausgeſchriebenen Wahlen nicht zu 
betheiligen und im hieſigen Arbeiteroerein wurde beſchloſſen, denjenigen, 
der es dennoch thäte, als einen Verräther an der Freiheit zu bezeichnen. 

5 (D. Ref. 

Poſen, 10. Juni. Die beiden Fuſilier-Bataillone des (ten und 110 
Regiments haben uns heute verlaſſen; erſteres wird fortan in Liſſa Quar⸗ 
tier nebmen, letzteres marſchirt vorläufig nach Frankfurt a. d. O., um mit 
der übrigen Manuſchaft dieſes Regiments, welches jetzt mobil gemacht 
An die Stelle der 
abgegangenen Truppen wird ein Bataillon des bien und ein Bataillon des 
Sten Regiments in unſere Stadt einrückten. (Poſ. Z.) 


Koblenz, 7. Juni. Morgen wird der kommandirende General von 
Hirſchfeld von hier nach Kreuznach zu dem dort aufgeſtellten Truppen⸗ 
Corps abreiſen. Am 10. wird ein allgemeiner Feld-Gottesdienſt, am 11. 
die Aufſtellung des ganzen Armee-Corps Statt finden, und am i2ten ſoll 
der Angriff auf Rheinbatern beginnen. — So eben trifft das Füſilier-Ba⸗ 
taillon des 29ſten Jufanterie⸗ Regiments hier ein, und wird morgen per 
Dampfſchiff nach Trarbach abgehen. (Köln. Z.) 

Trier, 6. Juni. Heute iſt der Berncaſtler Rebellenprozeß, welcher 
drei volle Tage währte, beendet worden. Zwei der Aageklagten wurden 
zu 5 Jahren Gefangniß verurtbeilt, die ſechs übrigen hingegen freige⸗ 
ſprochen. 2 (D Ref.) 

Aus dem W upperthal, 8. Juni. Der Oberbürgermelſter Elber⸗ 
felds, von Carnap, der die Schreckenstage im tiefſten Inkognito in Bar⸗ 
men verlebte, iſt gegenwärtig in eine eigenthumliche Stellung gerather 


. 

Wie ich Ihnen ſchrieb, gab man ihm Schuld, daß das Militafr am gten 
Mai einrückte und die Wuth des Pöbels wendete ſich deshalb zerſtörend 
gegen ſein Haus; er ſelber mußte, ſein Leben zu retten, fliehen. Nun hat 
ein Artikel der Elberfelder Zeitung den Herrn v. Carnap von jener großen 
Sünde freigeſprochen und ihm dagegen das Lob ertheilt, er habe von An⸗ 
fang an und bis zum letzten Augenblick energiſch gegen das Anrücken und 
Einſchreiten der Truppen proteſtirt und ſei alſo an den Folgen dieſes Ein⸗ 
ſchreitens unſchuldig. Dieſe Anſicht wird aber von einem großen Theile 
der Elberfelder Bürger durchaus nicht getheilt. Man würde, ſagt man 
auf dieſer Seite, wenn ſich die Behauptungen jenes Artikels beftätigten, 
darin nicht eine Urſache des Lobes, ſondern des Tadels finden und fordern 
müffen, daß Herr v. Carnap fein Amt, das er nicht zu verwalten verſtehe, 
ſdfort niederlege. Aber wie ſteht es denn mit der Richtigkeit jener Be⸗ 
hauptungen? fragen Sie mich. Ich weiß es nicht. Das Verhalten des 
Herrn Oberbürgermeiſters erinnert mich aber lebhaft an den alten Kurfür⸗ 
ften von Heſſen, der ſich, als er 1814 nach ſiebenjähriger Abweſenheit ſein 
Land wieder übernahm, um die inzwiſchen unter Hieronymus vorgegangenen 
Veränderungen nicht bekümmerte, ſondern naiv genug war, zu ſagen: Ich habe 
nur ſieben Jahre geſchlafen. Auch Herr v. Carnap ſcheint die Tage vom 
9. bis 18. Mai nur verſchlafen zu haben; er hat bis jetzt nichts von ſich 
hören laſſen, ſondern ohne Weiteres fein Amt am 18. Mai eben fo ſtill 
wieder angetreten, wie er es am 9. Mai verlaſſen hatte. Aber auch ihm, 
dem wir bisher immer große Achtung zollten, auch ihm gegenüber müſſen 
wir die Paſſtvität und das Schweigen tadeln. (D Ref) 

Dresden, 8. Juni. Geſtern wurde der derzeitige Vorſteher der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten, Dr. Seidenſchnur, verhaftet. 
(Blode) iſt es bekanntlich ſchon längſt.⸗ (D. Ref.) 

Kaſſel, 5. Junj. Se. K. Hoh. der Kurfürſt find mit Gefolge in 
eee Nacht von Frankfurt a. M. wieder in Wilhelmshöhe ein⸗ 
etroffon. b f 

5 Oldenburg, 7. Juni. ı Die ältefte Tochter unferes Großherzogs, die 
Königin von Griechenland, iſt heute, nach acht Jahren, wieder einmal zum 
Beſuche auf einige Zeit bei uns eingezogen. 

München, 4. Juni. Ich kann Ihnen aus zuverläſſigſter Quelle 

mittheilen, daß die Nachricht, Baiern habe ſich die preußiſche Hülfe ver⸗ 
beten, völlig unbegründet iſt. Unmittelbar in Berlin hat Baiern die Mit⸗ 
wirkung Preußens zur Unterdrückung des Aufſtandes in der Pfalz in An» 
ſpruch genommen. Ueberhaupt find die Beziehungen der baleriſchen Re⸗ 
gierung zur preußiſchen weit freundſchaftlicher, als die letzte Erklärung des 
Miniſters v. d. Pfordten könnte vermuthen laſſen. Die Zeichen der Zeit 
ſcheinen der baieriſchen Regierung endlich allzu deutlich zu ſprechen, als 
daß ſie noch länger ſich ſollte von der öſterreichiſchen Politik leiten laſ⸗ 
ſen. Ich kann Ihnen mittheilen, daß trotz der erwähnten Erklärung der 
Beitritt Baierns zu dem Verfaſſungsentwurfe der drei Königreiche näher 
iſt, als je. Miniſter v. d. Pfordten wird dieſer Tage deshalb ſelbſt nach 
Berlin reiſen. (Conſt. 

München, 
preußiſche Kabinet 


6. Juni. Man erzählt ſich in politiſchen Kreiſen, das 
habe der baieriſchen Regierung zu einer beſtimmten Er⸗ 
klärung wegen Beiſtimmung oder Nichtbeiſtimmung zu der Berliner Ver⸗ 
faſſung eine peremtoriſche Friſt von 14 Tagen geſtellt; zu einer Abände⸗ 
rung dieſer Verfaſſung in der von der baleriſchen Regierung gewünſchten 


Weiſe ſoll man in Berlin nicht im Geringſten geneigt ſein. Dies wird 
wenigſtens ſeit geſtern hier in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen behauptet. 


(D. Ref.) 
Stuttgart, 6. Juni. Wir hören, daß von der Centralgewalt an 
eine Wuͤrttembergiſche Truppen⸗Abtheilung der Befehl gekommen ſei, mit 
andern Reichstruppen, man ſpricht von 20,000 Mann, die Beſetzung der 
Reichsfeſtung Raſtatt zu vollbringen. 
Weg der Unterhandlung mit der jetzigen badiſchen Regierung zu gütlicher 
Erreichung des Zweckes verſucht werden. Von Württembergern ſollen vier 
Bataillone Infanterie, drei Schwadronen Reiterei und die dritte reitende 
Batterie, und zwar, wie es heißt, heute noch marſchiren. — Geſtern Abend 
zog hier eine Freiſchaar, von Eßlingen kommend, jedoch mit Ablegung der 
Waffen, hier durch. Es find meiſt Badenſer, die ins Badische 1590 ie 
a (Schw. M.) 
Stuttgart, 7. Juni, 3 Uhr Nachmittags. Das Präſſdium der 
Ständekammer hat fo eben dem Präſidenten der Rational⸗Verſammlung 
angezeigt, daß der Ständeſgal zu ferneren Sitzungen der National⸗Ver⸗ 
ſammlung vorläufig nicht mehr geöffnet werde. (Beob.) 


Mannheim, 5. Juni. Die Entſcheidung iſt ſehr nahe. Mecklen⸗ 
burger und Heſſen ſollen die Gränze überſchritten haben. Von badiſcher 
Seite erfolgt der Angriff wohl dieſe Nacht oder morgen. So eben iſt das 
Ate Regiment mit der Eiſenbahn abgegangen. Der ungariſche Hauptmann 
Türr und Bataillonschef Gehringer von Baden folgen mit den Freiwilli⸗ 

en und der Volkswehr. Auch nach Würtemberg fol ein Freiſchaarenein⸗ 
al in Folge von Ficklers Verhaftung beſchloſſen ſein. ( A. A. Z.) 

Heidelberg, 5. Juni, 8 Uhr Morgens. Nur wenige Worte für 
Sie, ich kann nicht wiſſen, ob mir am Tage Gelegenheit zum Schreiben 
gegeben iſt. Denn der Kampf geht heute los. So eben trommelt es in 
unſerer Stadt Generalmarſch. Die Heſſen ſind nämlich als Vorhut des 
einſchreitenden Heeres dieſe Nacht in das gänzlich preisgegebene Weinheim 
eingerückt, ohne alles und jedes Blutvergießen. Sie warfen zwei bis drei 

zomben hinein und zogen dann ein. Huſere badiſche Kriegsführung ſcheint 
gänzlich den Kopf verloren zu haben. Sobald wie möglich mehr! 

12 Uhr Mittags. 
gangener Nacht war nichts als ein Rekognoszirungszug, der zugleich die Gränze 
ein weuig ſäubern ſollte. Gegen 1 Uhr find fie angerückt. Der dieſſeitige 
Kommandant der Volkswehr, der ebenfalls ausgerikten war, lor looking 
out, ſtößt zu dieſer Zeit auf eine Schwadron heſſiſcher Chevauxlegers; er 
hat nur noch gerade Zeit, ſein Pferd herumzuwerfen, die Vorpoſten zurück⸗ 
zuziehen und die Stadt in Allarm zu verſetzen. Allein es war ja Mitter⸗ 
nacht, die „Leute voll“ wie Nadler ſingt, und ehe die Freiſchaaren aus 
den Betten, waren die ungemeldeten Heſſen da. Es hat nun allerdings 
einen kurzen Kampf gegeben, in welchem auf badiſcher Seite 12 Mann 
geblieben ſind. Das erſte Aufgebot des Unterrheinkreiſes, das in Wein⸗ 
beim ſtand, wurde dabei in den Odenwald verſprengt, und kam heute 
Morgen in einzelnen Trupps hier an. In der Stadt ſah es bunt aus; 
die Weiber meiſtens in heftigem Zorn über die Jämmerlichkeit der Männer, 
rie nur „den Krug, nicht den Krieg“ liebten. Gegen 10 Uhr rückte unſer 
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Der erſte Vorſteher 


Dem Vernehmen nach ſoll erſt der 


Der Angriff der Heſſen auf Weinheim von ver⸗ 


Feldgeſchrei. 


jedoch voreilig. 


auzes Militair aus und beſetzte bei Neunheim die Bergſtraße, aller 
beiht, daß die Heſſen ſich wieder zurückgezogen. Ich fi auf den Hie 
ſtein, um mit einem Fernrohr zu rekognosziren, vermochte aber wegen deg 
Korns nichts zu ſehen. Es ſoll den am Neckar ſtehenden Schaaren ſeh 
an Lebensmitteln fehlen. Ob es zum Kampf in dieſen Tagen ne 
weiß ich nicht. Unſere Emigranten ſchreiben, daß fie in einer Woche zu⸗ 
rückkehren würden. . A. A. Ztg.) 
Heidelberg, 6. Juni. Hier in Heidelberg marſchirte geſtern den 
anzen Tag über Volkswehr durch, ſo wie heute früh etwa 15,000 Mann 
inientruppen. 25,000 Mann Volkswehr find heute um Heidelberg gelagert, 
ſo wie etwa 20,000 Mann Linien⸗Militair, darunter 4500 Mann Kaval- 
lerle. Das erſte Aufgebot zahlt 12,000 Mann. 20,000 Gewehre ſind 
angekommen. „Tod oder Freiheit für die National-Beſchlüſſe!“ iſt das 

. 


RER, 

Die Nordſchl. Zeitung theilt ein N 
aus Kopenhagen vom 28 v. M. mit, worin aus glaubwürdiger Quelle 
behauptet wird daß die jungen Nordſchleswiger (wahrſcheinlich weil man 
erfahren habe, daß man im Kriege gegen die Deutſchen nicht auf fie- 
rechnen kann) nach Weſtindien geſchickt werden ſollen, wo man ja auch, 


Soldaten brauche. 
Frankreich. 


Paris, 6. Juni. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, das die 
große Kunſt⸗ und Gewerbeſchule zu Angers in Folge einer Revolte, die 
LEN d. Mts. unter den Zöglingen flattgefunden, bis auf Weiteres 
chließt. , 

— Proudhon verhaftet! 
folgendermaßen an: 

„Proud hon iſt geſtern Abend acht Uhr in dem Augenblick verhaf- 
tet worden, wo er auf der Nordbahn in Paris eintraf. Sei es, daß 
feine. nahe Ankunft verrathen war, oder ſei es, daß er erkannt 
wurde, als er dem Zuge im Bahnhöfe entſtieg, ſoviel iſt ſicher, daß 

n eine Blouſe verkleideter Polizeibeamter auf dem Fuß 


Hadersleben, 6. Juni. 


Der „Conſtitutionnel“ zeigt dieſes Ereigniß 


ihm ein i 
folgte, und ihn bis in die Nähe der Kaſerne der Rue du Faubourg 
Poissonniere. gehen ließ. Dort angekommen, eilte der Poliziſt zu 
dem wachthabenden Offizier, und requirirte Militairhülfe. Von der⸗ 
ſelben begleitet, hielt er den weiter ſchreitenden Proudhon an, gab 
ſich ihm zu erkennen und forderte ihn auf, ihm in die Kaſerne zu 
folgen, wenn er ſeine Verhaftung auf öffentlicher Straße vermeiden 
wolle. Proudhon ſah ein, daß jeder Widerſtand unnütz ſei, und 
folgte dem Poliziſten in die Kaſerne. Ein Wagen wurde herbeige⸗ 
holt und Proudhon in die Polizeipräfektur abgeführt, wo ihn Herr 
Carlier in Empfang nahm. f 

— Aus Toulon ging in der Nacht vom 30. Mai der Dampfer „la 
Vedette“ mit einer dringenden Depeſche an Oudinot ab. Am 3. Juni 
trifft das 32. Regiment von Marſeitle dort ein, um ſofort auf dem „A 
mode“ eingeſchifft zu werden. 

— Karl Marx, Redakteur en chef der Neuen Rheiniſchen Zeitung, 
befindet ſich ſeit zwei Tagen in Paris. 

— Die Sterblichkeit iſt ſeit fünf Tagen in Paris fo groß, daß man 
die Leichen in Möbelwagen auf die Kirchhöfe ſchafft. Geſtern allein ſollen 
1600 Perſonen geſtorben ſein. Das Militair liefert dem Senſenmann ein 
ſtarkes Kontingent. N f 

— An der Börſe hieß es, „la Vedette, habe dem Oudinot den Be⸗ 
fehl zum ſofortigen Sturm gegen Rom gebracht, und das Miniſterium er⸗ 
warte mif jedem Augenblick die Erfüllung ſeines Befehls. Dies ſcheint 

— Legislative Verſammlung. Dupin zeigt der Verſammlung 
an: daß die Botſchaft des Präſtdenten angelangt fei. Sie wird im Mo- 
niteur erſcheinen. 

— Es verbreitet ſich das Gerücht von einem zwiſchen der ägyptiſchen 
Regierung und dem franzöſiſchen General ⸗ Konſul eingetretenen Bruche. 
Der Letztere ſoll gedroht haben, ſeine Päſſe zu fordern, falls man feine 
gerechten Anforderungen nicht befriedige. Aus Conſtantine vom 22. 
Mai berichtet der „Toulonnais,, daß unter den Arabern die lebhafteſte 
Bewegung herrſche. Dieſelben ſollen den Plan gefaßt haben, El Aruſch 
und andere Punkte unſerer afrikaniſchen Beſitzungen anzugreifen, die Kaby⸗ 
len ſollen ſogar an einen Angriff auf Conſtantine denken, und ſchon Tag 
und Stunde des Beginns der Feindſeligkeiten feſtgeſezt haben. Um jedem 
Verſuche zuvorzukommen, wird eine bedeutende Expedition ſchleunigſt gegen 
fie gerichtet werden, und alle Dispoſitionen find getroffen, einem etwaigen 
Ueberfall zu begegnen. Alle Truppen aus Bona ſind in El Aruſch und 
Smeudon angekommen. | 

— Aus St. Etienne vom 3. Juni wird von einem auf der St. 
Etienne Lyoner Eiſenbahn ſtattgehabten ſchweren Unfall berichtet, bei 
welchem 2 Waſchiniſten ſchwer verwundet, 12 Reiſende leicht verletzt 
wurden. f 8 

Paris, 7. Juni. Das „Journal des Debats“ enthält die geſtern 
an die National⸗Verſammlung' gelangte ſehr wichtige Botſchaft des Präſt⸗ 
denten der Republik, deren weſentlichſte Stellen die folgenden ſind: 

Meine Herren Nepräfentanten! Die Verfaſſung ſchreibt dem Praͤſi⸗ 
denten der Republik vor, Ihnen jährlich die Auseinanderſetzung des allge⸗ 
meinen Zuſtandes des Landes vorzulegen. Ich komme dieſer Verpflichtung 
nach, die mir, indem ich Ihnen die Wahrheit in ihrer ganzen Einfachheit, 
die Thatſachen in demjenigen, was ſie Belehrendes haben, vorlege, geſtattet, 
Ihnen auch von meinem früheren Verhalten und von meinen Abſichten für 
die Zukunft zu ſprechen. N N a 

Meine Wahl zum erſten Amte der Republik hatte Hoffnungen entſtehen 
laſſen, die ſich noch nicht ſammtlich verwirklichen konnten. Bis zu dem 
Tage, wo Sie Sich in dieſem Raume verſammelten, genoß die vollziehende 
Gewalt nicht vollſtändig ihre verfaſſungsmäßigen Prärogative. In eine! 
ſolchen Stellung fiel es ihr ſchwer, einen ganz ſicheren Gang einzuhalten. 
Nichts deſto weniger bin ich meinem Manifeſte treu geblieben. Wozu habe 
ich mich denn eigentlich verpflichtet, als ich die Stimmen der Nation an: 
nahm? Die verwegen angegriffene Geſellſchaft zu vertheidigen; 750 
weiſe, große, rechtliche Republik zu befefligen; die Familie, die Religion, 
das Eigenkhum zu ſchützen; alle möglichen Verbeſſerungen und Erſparun 
gen herbeizuführen; die Preſſe gegen Willkür und Zügelloſigkeit zu ſchüs 
die Mißbräuche der Centraliſtrung zu vermindern; die Spuren 1 
inneren Zwiſte zu verwiſchen; endlich nach außen eine Politik ohne Uebe 
muth, wie ohne Schwäche zu befolgen. 8 / 


' 


Die Zeit und die Umſtände haben mir nicht erlaubt, allen dieſen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. N 5 1 
Selbſt unſere auswärtige Politik konnte nicht unſerer früheren Macht 
entſprechen, bis wir im Innern wieder hergeſtellt hatten, was die Stärke 
des Volker bildet: die Eintracht der Bürger, das Gedeihen unſerer 
inanzen. 
in Un nicht abermals die Gemüther zu beunruhigen, mußte die Regie⸗ 
rung die Abſicht, den Opfern unſerer bürgerlichen Zwieſpalte die Freiheit 
n geben, vertagen. Bei dem bloßen Worte Amneſtie erregte ſich die 
öffentliche Meinung in verſchiedenem Sinne, man befürchtete die Wieder⸗ 
kehr neuer Ruheſtötungen; nichts deſto weniger habe ich überall Nachſicht 
geübt, wo fie keine Inconvenienzen hat. g N ah 

(Nachdem alsdann die inneren Verhältniſſe Frankreichs ausführlich 
behandelt ſind, wendet ſich die Botſchaft zu der auswärtigen Politik:) 

Es liegt in der Beſtimmung Frankreichs, die Welk zu erſchüttern, 


wenn ſie ſich bewegt, und ſie zu beruhigen, wenn ſie ſich mäßigt. Auch 


macht Europa uns für ſeine Ruhe und ſeine Aufregung verantwortlich. 
Dieſe Verantwortlichkeit legt uns große Pflichten auf und beherrſcht un⸗ 
ſere Lage. Nach dem Februar machte ſich der Gegenſtoß unſerer Lage von 
der Oſtſee bis ins Mittelmeer fühlbar, und die Manner, welche mir an 
der Spitze der Geſchäfte vorhergingen, wagten nicht, Frankreich in einen 
Krieg hineinzuſchleudern, deſſen Ende man nicht vorausſehen konnte. Sie 
hatten Recht. Der Stand der Civiliſation in Europa geſtattet nicht, fein 
Land den Wagniſſen einem allgemeinen Zuſammenſtoß Preis zu geben, 
wenn man nicht in erſichtlicher Weife das Recht und die Nothwendigkeit 
für ſich hat. Ein untergeordnetes Intereſſe, ein mehr oder minder beſte⸗ 
chender Grund politiſchen Einfluſſes genügen nicht. Eine Nation, wie die 
unſrige, muß, wenn fie ſich in einen koloſſalen Kampf einläßt, im Ange⸗ 
ſichte der Welt entweder die Größe ihrer Erfolge oder die Größe ihrer 
Unfälle rechtfertigen können. 

Als ich zur Gewalt gelangte, handelte es ſich an mehreren Punkten 
von Europa um gewichtige Fragen. Jenſeits des Rheius, wie jenſeits der 
Alpen, von Danemark bis nach Sicilten, gab es für uns ein Intereſſe zu 
wahren, einen Einfluß auszuüben. Aber verdienten dieſes Jutereſſe und 
dieſer Einfluß, daß man, um ſie energiſch aufrecht zu erhalten, die Ge⸗ 
fahren eines europäiſchen Brandes lief? So ſtellt ſich die Frage; fie iſt 
leicht zu löſen. Von dieſem Geſichtspunkte aus hat Frankreich bei allen 
auswärtigen Angelegenheiten, welche Gegenſtaud der Unterhandlungen ge⸗ 
weſen find, welche wir die Revue paſſtren laſſen werden, ſtets das gethan, 
was ihm für das Intereſſe ſeiner Verbündeten zu thun möglich war, ohne 
jedoch feine Zuflucht zu den Waffen zu nehmen, dieſem letzten Auskunfts- 
mittel der Regierungen. N 

Sieilien hatte ſich vor faſt einem Jahre gegen den König von Neapel 
empört. England und Frankreich traten mit ihrer Flotte dazwiſchen, um 
den Feindſeligkeiten Einhalt zu thun, welche den Charakter der grauſamſten 
Erbitterung annahmen, und die beiden Admirale, obgleich, man muß es 
fagen, England mehr Intereſſe bei dieſer Frage hatte, als Frankreich ſelbſt, 
bereinigten ſich in gemeinſamer Uebereinſtimmung, um vom Könige Fer⸗ 
dinand zu Gunſten der Sieilianer eine vollſtändige Amneſtie und eine Ver⸗ 
faffung zu erlangen, welche ihre legislative und adminiſtrative Unabhängig⸗ 
keit gewährleiftete. Sie weigerten ſich. Die Admirale, die Vermittlerrolle 
aufzugeben gezwungen, verließen Sieilien, und bald begann der Krieg von 
Neuem. Ein wenig ſpäter war eben dieſes Volk, welches ſo günſtige Be⸗ 
enen zurückgeſtoßen hatte, genöthigt, ſich auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. a ? 

f Im Norden Italiens war ein ernſtlicher Krieg ausgebrochen. Einen 
Augenblick, als die piemonteſiſche Armee ihre Erfolge bis an den Mineio 
vorſchob, konnte man glauben, daß die Lombardei ihre Unabhängigkeit wie- 
der erringen würde. Die Uneinigkeit ließ ſchnell dieſe Hoffnungen ſchwin⸗ 
den, und der König von Piemont wurde genöthigt, ſich in ſeine Staaten 
zurückzuziehen. 

Zur Zeit meiner Wahl war die Vermittelung Frankreichs und Eng⸗ 
lands von den kriegführenden Parteien angenommen worden. Es handelte 
ſich nur noch darum, für Piemont die mindeſt nachtheiligen Bedingungen 
zu erlangen. Unſere Rolle war angedeutet, ſogar geboten. Sich derſelben 
derſagen, hieß einen europäiſchen Krieg entzünden. Obgleich Oeſter⸗ 
reich keinen Unterhändler nach Brüſſel, als dem bezeichneten Conferenzorte, 
geſchickt hatte, ſo rieth doch die franzöſiſche Regierung Piemont, dem Ge⸗ 
lüſte zu widerſtehen, welches daſſelbe zum Kriege verlockte, und einen zu 
ungleichen Kampf nicht wieder zu beginnen. Dieſer Rath wurde nicht be⸗ 
folgt, wie Sie wiſſen, und nach einer neuen Niederlage ſchloß der König 
von Sardinien direkt mit Oeſterreich einen neuen Waffenſtillſtand ab. 

Obgleich Frankreich nicht für dieſes Verfahren verantwortlich war, ſo 
konnte es doch nicht geſtatten, daß Piemont vernichtet werde, und von der 
Höhe der Tribüne herab erklärte die Regierung, daß fie die Integrität des 
Gebietes eines Landes aufrecht erhalten werde, welches einen Theil unſerer 
Grenzen deckt. Von der einen Seite bemühte ſie ſich, die Forderungen 
Oeſterreichs zu ermäßigen, welches eine Kriegs ⸗Entſchädigung verlangte, 
die unerſchwinglich ſchien; von der anderen forderte ſie Piemont auf, billige 

pfer zu bringen, um einen ehrenhaften Frieden zu erlangen. Wir haben 
65 Grund zu glauben, daß uns dieſes Werk der Verſöhnung gelingen 

ird. 


Während ſich im Norden Italiens dieſe Ereigniſſe zutrugen, verwickel⸗ 
ten neue Bewegungen im Mittelpunkte der Halbinfel die Frage. In Tos⸗ 
kana hatte der Großherzog feine Staaten verlaſſen; zu Rom war eine 
Revolution vor ſich gegangen, welche die katholiſche und liberale Welt leb⸗ 
haft erſchüttert hatte. In der That war man ſeit zwei Jahren gewohnt, 
auf dem heiligen Stuhle einen Papſt zu ſehen, der die Initative nützlicher 
Reformen ergriff und deſſen Name in den Hymnen der Dankbarkeit, von 
einem Ende Italiens zum anderen widerhallend, das Symbol der Freiheit 
war und das Unterpfand aller Hoffnungen, als man plötzlich mit Stauuen 
vernahm, daß der Fürſt, ſonſt das Idol des Volkes, genöthigt geweſen 
war, heimlich aus ſeiner Hauptſtadt zu fliehen. Auch ſchienen die An⸗ 

griffs⸗Akte, welche Pius IX. nöthigten, Rom zu verlaſſen, dem Auge Eu⸗ 
vopa's das Werk einer Verſchwörung zu fein, weit mehr als die Bewe⸗ 
ach eines Volkes, das nicht in einem Momente vom lebhafteſten Enthu⸗ 
Minus zur betrübendſten Undankbarkeit übergegangen fein konnte. 
N Die katholiſchen Machte ſchickten Geſandte nach Gaeta, um ſich mit 
en wichtigen Intereſſen des Papftthums zu beſchäfttgen. Frankreich mußte 
ort vertreten ſein. Es hörte Alles an, ohne ſeine Verfahrungsweiſe zu 
verpflichten. Nach der Niederlage von Novara aber nahmen die Angele- 


ſtimmten darin überein, daß zu Rom mit 
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genheiten eine entſchiedenere Wendung. Oeſterreich, in Uebereinſtimmung 
mit Neapel, das dem Rufe des heil. Vaters folgte, notifieirte der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, daß es eine Partei ergreifen müſſe, denn dieſe Mächte 
ſeien entſchieden, auf Rom zu marſchiren, um dort rein und einfach die 
Autorität des Papſtes wieder herzuſtellen. 

In die Lage gebracht, uns zu erklären, hatten wir nur drei Mittel 
anzunehmen: Entweder uns jeder Art Intervention mit den Waffen zu 
widerſetzen, und in dieſem Falle brachen wir mit dem ganzen katholiſchen 
Europa um des einzigen Intereſſe der römiſchen Republik willen, die wir 
nicht einmal anerkannt hatten; oder die drei verbündeten Mächte nach 
ihrem Belieben und ohne Schonung die papſtliche Autorität herſtellen zu 
laſſen; oder aber endlich aus unſerer eigenen Bewegung ein direktes und 
unabhängiges Verfahren zu üben. Die Regierung der Republik wählte das 
letztere Mittel. Es ſchien uns leicht, den Römern begreiflich zu machen 
daß ſie, gedrängt von allen Seiten, nur von uns Heil zu erwarten hätten; 
daß, wenn unſere Auweſenheit die Rückkehr Pius IX. zur Folge hätte, die⸗ 
ſer Fürſt, ſich ſelbſt treu, Verſöhnung und Freiheit mit ſich zurückführen 
wurde; haß wir, einmal in Rom, die Integrität des Gebietes verbürgen 
würden, indem wir Oeſterreich jeden Vorwand raubten, in die Romagna 
einzurucken. Wir konnten ſogar hoffen, daß unſere ohne Widerſpruch im 
Mittelpunkte Italiens aufgepflanzte Fahne ihren ſchützenden Einfluß über 
die ganze Halbinſel ausgedehnt hätte, deren Schmerzen alle uns nicht 
gleichgültig finden können. ö f i 

Die Expedition von Civita⸗Vecchia wurde daher in Uebereinſtimmung 
mit der National-Verſammlung beſchloſſen, welche die nöthigen Credite 
votirte. Sie hatte alle Ausſicht auf zahl Die erhaltenen Auskuafte 

bere Ausnahme einer kleinen Zahl 
von Menſchen, die ſich der Gewalt bemächtigt hatten, die Mehrheit der 
Bevölkerung mit Ungeduld unſere Ankunft erwartete. Die einfache Ver⸗ 
nunft mußte glauben laſſen, daß es ſich ſo verhalte, denn zwiſchen unferer 
Intervention und jener der anderen Mächte konnte die Wahl nicht zweifel⸗ 
haft ſein. Ein Zuſammenwirken unglücklicher Umſtände entſchied anders 
darüber; unſer Expeditions Corps, wenig zahlreich — denn ein ernſtlicher 
Widerſtand war nicht vorgeſehen worden — ſchiffte zu Civita⸗ Vecchia 
aus, ünd die Regierung iſt benachrichtigt, daß man, wenn es am nämlichen 
Tage zu Rom hätte ankommen können, ihm mit Freuden deſſen Thore 
geöffnet hätte. Während aber General Oudinot feine Ankunft der Regie: 
tung in Rom anzeigte, rückte Garibaldi an der Spitze eines aus Flücht⸗ 
lingen aller Theile Italiens und ſelbſt des übrigen Europa gebildeten 
Haufens dort ein, und feine Gegenwart vermehrte begreiflicher Weiſe 
plötzlich die Stärke der Partei des Widerſtandes. 

Am 30. April erſchienen ſechs Tauſend unſerer Soldaten unter den 


Mauern Roms. Sie wurden mit Flintenſchüſſen empfangen. Einige 
ſogar, in eine Falle gelockt, wurden gefangen genommen. Wir müſſen 
Alle das an jenem traurigen Tage vergoſſene Blut beklagen. Dieſer 


unerwartete Kampf hat, ohne in dem Endzwecke unſerer Unternehmung 
irgend etwas zu ändern, unſere wohlthätigen Abſichten gelähmt und die 
Bemühungen unſerer Vermittler vereitelt. 2 

Dänemark hatte die Bevölkerung der Herzogthümer Holſtein und 
Schleswig in Empörung gegen ſich geſehen, während dieſe Bevölkerung 
doch zugleich die Ober⸗Hoheit des gegenwärtig herrſchenden Fürſten aner⸗ 
kannte. Die Central⸗Gewalt Deutſchlands glaubte die Einverleibung 
Schleswigs in den Bund beſchließen zu müſſen, weil ein großer Theil des 
Volkes deutſchen Urſprungs war. 

Dieſer Beſchluß war der Grund eines erbitterten Krieges geworden. 
England bot ſeine Vermittelung an, und dieſelbe wurde angenommen. 
Frankreich, Rußland und Schweden zeigten ſich geneigt, Dänemark zu 
unterftügen. Seit mehreren Monaten eröffnete Unterhandlungen haben zu 
dem Schluſſe geführt, daß Schleswig, unter der Dber- Hoheit des 
Königs von Dänemark, einen beſonderen Staat bilden ſolle. Aber nach 
Zulaſſung dieſes Prinzips konnte man ſich nicht über die daraus zu ziehen⸗ 
den Folgen verſtandigen, und die Feindſeligkeiten begannen von neuem. 
Die Bemühungen der eben genannten Mächte zielen gegenwärtig auf den 
Abſchluß eines neuen Waffenſtillſtandes, der einem defenſiven Vergleiche 
vorhergehen ſoll. 8 

Das übrige Deutſchland iſt durch ernſthafte Ruheſtörungen erregte. 
Die Anſtrengungen der Frankfurter Verſammlung zu Gunſten der deut⸗ 
ſchen Einheit haben den Widerſtand mehrerer Staaten des Bundes her⸗ 
vorgerufen und zu einem Conflikte geführt, welcher, ſich unſeren Grenzen 
nährend, unſere Wachſamkeit erfordert. Oeſterreich, in erbittertem Kampfe 
mit Ungarn begriffen, hat ſich berechtigt geglaubt, die Hülfe Ruß⸗ 
lands in Anſpruch zu nehmen. Das Einſchreiten dieſer Macht, der 
Marſch ihrer Heere gegen den Weſten mußten nothwendig die Beſorgniß 
der Regierung, die darüber ſchon diplomatiſche Noten gewechſelt hat, er⸗ 
regen. 5 0 ö 
0 Demnach ſind in Europa überall Veranlaffungen zu Colliſionen, die 
wir zu heben geſucht haben, ohne dabei jedoch unſere Unabhängigkeit im 
Handeln und unferen eigenen Charakter aufzugeben. 

In allen dieſen Fragen ſind wir immer in Uebereinſtimmung mit 
England geweſen, welches uns einen guten Willen gezeigt hat, für den wir 
empfänglich ſein müſſen. N 

Rüßland hat die Republik anerkannt. 

Die Regierung hat mit Spanien und Belgien Poſt⸗Verträge abge⸗ 
ſchloſſen, welche den internationalen Verkehr erleichtern. 

Schließlich, meine Herren Repräsentanten, ſeien Sie überzeugt, daß, 
wenn alle unſere Unterhandlungen nicht den Erfolg gehabt haben, den 
wir uns von ihnen verſprechen durften, das einzige Gefühl, welches die 
g fl. der Republik belebt, das der Ehre und des Vortheils Franf- 
reichs iſt. f 

Das iſt, meine Herren, die kurz zuſammengefaßte Auseinanderſetzung 
des gegenwärtigen Zuſtandes der Angelegenheiten der Republik. Sie ſe⸗ 
hen, daß unſere Präbcenvationen ernſt, unſere Schwierigkeiten groß find, 
und daß uns gegenwärtig, im Innern wie nach Außen, viele wichtige Fra⸗ 

en zu löſen übrig bleiben. Stark durch Ihren Beiſtand, und jenen der 
Nation hoffe ich nichts deſto weniger, mich zu der Höhe der Aufgabe zu 
erheben, indem ich einen klaren und beſtimmten Weg a 

Dieſer Weg befteht darin, kühn die Initiative aller Verbeſſerungen, 
aller Umgeſtaltungen zu ergreifen, welche zur Wohlfahrt Aller beitragen, 
und auf der anderen Seite durch die nothwendig gewordene Strenge der 
Geſetze die Verſuche von Ruheſtörung und Anarchie zu unterdrücken, 
weiche das allgemeine Ungemach verlängern. Wir werden nicht das Volk 


*. 


in Täuſchungen und Utopien wiegen, welche die Einbildungskraft nur auf⸗ 
regen, um auf Trug und Elend hinauszulaufen. 
diren laſſen und, wenn ſie anwenbbar iſt, Ihnen 
ſchlagen. ' 

Die Hauptaufgabe insbeſondere einer republikaniſchen Regierung iſt, 
aufzuklären, und durch die 
Glanz zu zerſtreuen, den das perſönliche Jutereſſe der Parteien in die 
Augen ſtrahlen läßt. Eine unglückliche Thatſache findet ſich auf jeder 
Seite der Geſchichte wieder, die nämlich, daß, je mehr die Uebel einer 
Geſellſchaft wirklich und den Augen der Gutgeſinnten offenbar find, um 
ſo mehr eine blinde Minderzahl ſich in den Myſtieismus der Theorieen 
hineinwirft. 

Unſere Pflicht iſt es, zwiſchen den falſchen 
die aus einer 
dieſe Sonderung geſchehen iſt, muß man ſich 
len und die andern muthig bekämpfen. Die 
indem man an jede Einſicht ſich wendet, 
ohne es reiflich geprüft zu haben, und indem man alles das ſich aneignet, 
was der Prüfung 
der Erörterung beſtanden hat. 

Nach dem, was ich eben vorgetragen habe, 


und den wahren Ideen, 


an die Spitze der einen ſtel⸗ 
Wahrheit wird ſich finden, 


ſchaft zu beruhigen und die Ausbrüche 
überall wirkliche Verbeſſerungen einzuführen. (Nachdem die verſchiedenen 
Geſetzen einzeln aufgeführt ſind, ſchließt die Botſchaft mit den Worten 9 

Das Vorhergehende genügt, meine Herren! ich hoffe es, Ihnen dar⸗ 
zuthun, daß meine Abſichten mit den Ihrigen übereinſtimmen. Sie wol⸗ 
len, wie ich, an der Wohlfahrt dieſes Volkes arbeiten, das uns gewählt 
hat, an dem Ruhme, an dem Gedeihen des Vaterlandes; 
Sie dafür, daß die beſten Mittel, dazu zu gelangen, nicht Gewalt und 
Liſt find, aber Feſtigkeit und Gerechtigkeit. Frankreich vertraut dem Pa⸗ 
triotismus der Mitglieder der Verſammlung; es hofft, 


Lichte der Tribune enthüllte Wahrheit die Lüge vernichten und den Irr⸗ 
thum entwaffnen wird. Die ausübende Gewalt wird ihrerſeits ihre Pflicht 


thun. 
Verfaſſung alle dem Heile des Landes ergebenen Männer; 
ihren Beistand und ihre Einſichten, um mich aufzuklären, 
wiſſen, um mich zu leiten, auf Gottes Schutz, um meine 


ich rechne auf 


auf mein Ge⸗ 


üllen. 

g — Die Courſe ſind an der heutigen Börſe in Folge der Botſchaft 

des Präſtdenten und der Nachrichten aus Rom gewichen: 5 81 F. 50 C. 

3% 50 F. 90 C.; Bank-Aktien 2185 F. 7 8 
Straßburg, 6. Juni. Die Volksverſammlungen zu Gunſten der 


Nachbarländern ſind einer miniſteriellen Weiſung, zufolge 
ſtreng verboten und zugleich jede Werbung von Leuten für den Krigsdienſt 
daſelbſt unterſagt. Die Präfekturen verweiſen bei dieſer Gelegenheit auf 
den §. 84. des Strafgeſetzbuches, welcher lautet: „Wer durch feindliche, 
von der Regierung nicht gebilligte Handlungen den Staat einer Kriegs⸗ 
Erklärung ausſetzt, wird mit der Verbannung, 

erfolgt, mit der Deportation beſtraft.“ 

— Von hier ſind an die Granzorte des Unter⸗Elſaſſes Truppen⸗Ver⸗ 
ſtärkungen abgegangen, um das mogliche Eindringen von Freiſchaaren zu 
verhuten. Die Politik der fran zöſiſchen Regierung gegenüber den in Re⸗ 
volution befindlichen Nachbarſtaaten iſt deuſelben, wis Sie ſehen, nicht 
günſtig. Wie ſollte ſie es aber auch mit einer Volks⸗Regierung, wie die 
badiſche, ſein, die neulich ein unter franzöſiſcher Flagge fahrendes Dampf⸗ 
boot in Mannheim in Beſchlag legte und den Capita — einen franzö ſi⸗ 
ſchen Bürger — zurückhalten ließ? Es geſchah 
Augenblicke, als man von Karlsruhe nach Paris ſchickte und um Freunde 
ſchaft bat! Es war alſo ſehr diplomaliſch, daß man daher Niemauden 
dazu wählte. Gaſtern iſt übrigens beſagtes Bool wieder hier eingetroffen. 
Die franzöſiſche Regierung hat Schritte gethan, um jeder weiteren Ver⸗ 
letzung der internationalen Verträge und namentlich der durch nichts ge⸗ 
rechtfertigten Storung des Verkehrs von Straßburg mit dem Niederrheine 
kräfligſt vorzubeugen. Der franzoſiſche Conſul in Mainz, fo wie Der fran⸗ 
zoͤſiſche Inſpektor der Rheinſchifffahrt in Maunheim, eben ſo die hieſige 
Prafektur ſind mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen. 


(Kölu. Ztg.) 
Jtalie u. 


Nom, 1. Juni. Direkte Briefe an die Indep. melden, daß nachdem 

am 31. Mai der Waffenſtillſtand abgelaufen, der General Oudinot borge⸗ 
rückt und ſich ohne Widerſtand des Monte Mario bemächtigt hat, von 

welcher Poſition aus er die Stadt beherrſchte und nur 

von der Befeſtigung entfernt war. In dem nämlichen Augenblicke unter⸗ 
zeichnete Leſſeps einen definitiven Vertrag mit den Triumvirn, welcher das 

Verbleiben der franzöſiſchen Truppen in ihren Stellungen feſtſetzte, aber 


Erhebung in den 


das Einrücken in die Stadt unterſagte, während die Ui Bevölkerung 


Leſſeps überbrachte die? littheilung hier⸗ 
von dem General en chef. Dieſer aber, äußerſt erſtaunt darüber, nahm 
ihn ſehr ubel auf und berief feine Generale, welche ſich einſtumbeig gegen 
den Vertrag ausſprachen. Herrn Leſſeps wurde buch ſtablich die Thur ge⸗ 
wieſen, er entfernte ſich zornentbraunt, fand aber in Livitaveria zwet 
Depeſchen vor, deren eine feine von egange ' 
avouirte und ihn nach Frankreich zurückberief, während die andere die Wie⸗ 
deraufnahme der Feindſeligkeiten befahl. Das Letztere ließ ſich Oudinot 
nicht zweimal ſagen; er begann ſogleich die Vorbereilungen zum Angriff. 
Im Lager war große Freude, um ſo mehr, als ſich das Fieber bereits ge⸗ 
zeigt hatte. Dieſe Nachrichten find vom 1. Juni, Nachmtitags 4 Uhr, und 
der Schreiber verbürgt ſie als offiziell. g 4 

— Nach Berichten aus dem franzöſiſchen Lager vom 30. Mai war 
man Tages zuvor big auf 600 Meter gegen die Villa Panfili vorgerückt, 
deren man ſich am Morgen des 30ſten bemächtigen wollt. Das Venie= 
Korps verſicherte, daß nach 10 Tagen Tranchec⸗-Arbeit die Breſche prak⸗ 
tikable ſein werde. Man verſicherle, daß man in Rom nach 48ſtündiger 
Dauer ernſter Demonſtrationen den Franzoſen den Einzug antragen werde. 

Eivita Vecchia, 2. Juni. Am 31, Mai, Abends 7 Uhr, ſollen die 
„öſterreichiſchen Truppen“ in Perugia eingezogen ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. ai 
Stettin. Unſere Landwehr iſt vom beſten Geiſte beſeelt, unſere 


ihren Willen manifeſtiren würde, 


6 1 ö Ueberall, wo ich eine 
an praktiſchen Ergebniſſen fruchtbare Idee wahrnehme, werde ich fie ſtu⸗ 
die Ausführung vor⸗ 


Kundmachung der Wahrheit den trüglichen 


indem man nichts zurückweiſt, 
ſachverſtändiger Männer unterſtellt ward und die Probe 


werden Ihrer Gutheißung | 
zwei Arten von Geſetzen unterbreitet werden: die einen, um die Geſell⸗ 
zu unterdrücken; die anderen, um 


wie ich, halten 
daß die im hellen 
Ich rufe unter die Fahne der Republik und auf das Gebiet der 


Miſſion zu er⸗ 


und iſt der Krieg daraus 


dieſes gerade in den 


einen Flinteuſchuß 


vorhergegangenen Unterhandlungen des⸗ 


Thlr. zu dem für unfere Kinder, 


fuͤr Söpfd. 28 Thlr., und pro Septbr. Oktbr. 27 ͤ a 27½ 


Thlr. bezahlt. 


Linien⸗Truppen haben denſelben zu oft bewährt, als daß es dafür no 


eines Zeugniſſes bedürfte. Kommt es zum Zuſchlagen, ſo wird das jün⸗ 
Be Geſchlecht das Ding ebeuſo gut verſtehen, als das ältere, Sr: 
eipzig „fluſchte“. Unſer Volk iſt ſeinem Kerne nach gut preußiſch ge⸗ 

ſinnt, und das iſt, recht betrachtet, gegenwärtig gut deutſch. Es prahlt 
nicht mit Bändern, Zeichen, Kokarden; auf allen Firlefanz kommt es ihm 
nicht an; es ſitzt ihm im Herzen, und darauf kann der König ſich verlaffen 
Das hieſige Landwehr⸗Bataillon hat aus ſeinen kärglichen Erſparniſſen 50 
die im Straßenkampf zu Berlin gefallen 

zu errichtenden Monumente zuſammengebracht. Mit ſolchen Truppen in's 


Feuer gehen, muß eine Freude fein, — 
Der patriotiſche Militair⸗Verein, der ſich ſonntäglich zum Appell, zu 


| ea 700 Mann ſtark, verſammelt, hat die preußiſche Kokarde ange⸗ 
ſteckt. — 
Revolution hervorſpringen, zu unterſcheiden. Nachher, wenn 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


5 2 Morgens Mittags Abends 
Juni. | S 6 Ubr. 2 Uhr“ | 10 Uhr. 
Barometer in pariſer Linien 11 333,82“ 234,25“ 334,13“ 
auf Je reduzirt. ; | 9 4 
Thermometer nach Reaumur. 11 + 28 | Tale |. 5 


Beilage 


Beilage zu No. 134 der Königlich privilegierten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 


Deutſchland. 


Breslau, 8. Juni. Nachdem die Eholera am 10. März d. J. hier 
aufgehört hatte, traten vom 20. April ab wiederum einzelne Erkrankungs⸗ 
älle ein. Vom 29. Mai ab verbreitete ſich die Krankheit plötzlich in 
einem ſehr heftigen Grade und iſt ſeitdem noch in der Steigerung begrif⸗ 
en. sh ; . N 5 (Schleſ. 3.) 

Schweidnitz, 8. Juni. Wie wenig das Inſtitut der Bürgerwehr 
hierorts Anklang findet, und wie wenig deſſen Reorganiſation begünftigt 
wird, haben wir in dieſen Tagen wahrzunehmen Gelegenheit gehabt. Zu 
der am 2. d. M. anſtehenden Wahl der Führer hatte ſich kaum der fünfte 
Theil der neu zu bildenden 3 Compag., von denen eine ate der Scharf⸗ 
ſchuͤtzen ausſchelden ſoll, eingefunden, von dieſen viele nur in der Abſicht, 
um gegen das Inſtitut der Bürgerwehr überhaupt zu proteſtiren, nicht 
aber an der Wahl ſich zu beiheiligen. Der Commiſſarius, Aſſeſſor 
Schmidt, erklärte aber, daß die Anweſenden, wenn auch in noch fo gerin⸗ 
ger Zahl, gehalten wären, die Wahl zu vollziehen. Mau ſchritt nun zu 
dem Wahlgeſchäft; doch gab bei demſelben ein nicht unbedeutender Theil 
der Anweſenden unbeſchrieben Zettel ab, andere ließen beim Schreiben 
ſpaßhafter Laune ihren Lauf, und ſo las man auf einigen Zetteln die Na⸗ 
men Windiſchgrätz, Koſſuth u. a. m. Der bei weitem größere Theil der 
Wehrpflichtigen iſt jetzt übereingekommen, ſich ſchriftlich an die Behörde zu 


wenden, und ihr die Gründe auseinanderzuſetzen, wetzhalb man von der 
Errichtung der Bürgerwehr in Schweidniz vor der Hand abſehen möge. 
Die Petition eireulirt nun Behufs der Unterſchriften in der Stadt. Es 


ſteht zu erwarten, daß dann beim Zufammenkritte der Kammern im näch⸗ 
ſten Moment von Seiten der biefigen Bürgerſchaft ein befinitiver Antrag 
an dieſelbe geſtellt werden win. Schleſ. 3.) 


0 
Hirſchberg, 7. Juni. Die bedeutende Hitze, welche ſeit einigen Ta⸗ 


gen die Atmosphäre erfüllt, verurſachte geſtern den Ausbruch mehrerer hef⸗ 
ligen Gewitter. Eines derſelben überzog unſere Stadt und Umgegend 
on früh zwiſchen 11 und 12 Uhr mit heftigem Regenſturz, vermiſcht mit 
loßen. 
s 10 eines Schloßen⸗Hagels über die Stadt und Umgegend entledigte, 
wie er wohl ſeit 50 Jahren die Stadt nicht betroffen hat. Die Schloßen 
fielen dicht mit furchtbarem Rauſchen nieder; zahlreich fanden ſich darunter 
welche von der Größe ſtarker Haſelnüſſe. Die Gärten um die Stadt ſind 
mehrentheils arg zugerichtet und manche Beſitzer erleiden bedeutenden Scha⸗ 
den, Noch trauriger lauten die Nachrichten aus der Umgegend, wahr⸗ 
ſcheinlich veranlaßt durch ein zweites Gewitter; der Hagel hat viele Dorf⸗ 
ſchaften berührt und ihre Fluren theilweis ſchrecklich mitgenommen. 1 
Poſen, 10. Juni. Das unheimliche Geſpenſt, die Cholera, läßt 
nuch hier ſich wieder blicken, und bereits find, wie wir aus glaubhafter 
Quelle erfahren, zwei Sterbefälle vorgekommen. Noch bleibt uns freilich 
die Hoffnung, daß der auffallende, aber gewiß heilſame Temperaturwechſel, 


der ſeit zwei Tagen eingetreten, einem entſchiedeneren Auftreten der böſen 


Seuche entgegenwirken wird; gleichwohl dürfte Vorſicht allgemein . em⸗ 
pfehlen ſein. g 0 (Conſt. 3.0 
Myslowitz, 8. Juni. Heute Mittag find 120 männliche Diener, 
9 Equipagen und 207 Pferde des Fürſten⸗Statthalters auf der Eiſenbahn 
von Warſchau aus in Krakau angelangt. Der größere Theil des Gefol⸗ 
ges iſt noch nicht angekommen. Der Tag der Ankunft des Fürſten iſt 
übenfalls nicht beſtimmt. h ; (Conſt. Z.) 
Braunſchweig, 6. Juni. Die Nachricht der N. Pr. Ztg., Braun⸗ 


mehr unter dem Oberbefehl des Reichsverweſers, ſondern unter dem des 
Königs von Preußen ſtänden, wird hier als eine völlig aus der Luft ge⸗ 
geiffene betrachtet. ET (erf 
Frankfurt a. M., 8. Juni. Geſtern Abends über Mannheim, 
Frankenthal, Worms und Mainz hier angekommen, hörte ich in Mannheim 
und Frankenthal fortdauernd einen furchtbaren Kanonendonner. Gegen 
10 uhr hörte derſelbe auf. In Frankenthal ſteht eine Schaar Volkswehr 
von 3—4000 Mann unter Oberſt Blenker, worunter Militairs, welche 
jene einexereirten, und eirea über 25 übergegangene Darmſtädter, die mit 
der Volkswehr auf der Wache ſtanden. In Worms war nicht Ein Mann 
llitair. (Der oben in Mannheim ꝛc. bemerkte Kanonendonner wurde 
geſtern Abends auch von mehreren Perſonen auf dem ſachſenhäuſer Mühl⸗ 
berge gehört.) Heute Morgens hier an Militairs eingetroffene Briefe ſol⸗ 
len die Beſtätigung der Nachricht enthalten, daß baieriſche Truppen an der 
Bergſtraße geftern Abends einen bedeutenden Verlust erlitten hatten. Die 
ganze verfloſſene Nacht über ſoll in Darmſtadt der Kanonendonner gehört 
worden und das Hauptquartier der Reichstruppen dahin zurückverlegt fein. 
Doch ſind dieſes alles vorläufig keine verbürgten e tf 80 
0 (Frankf. J. 
— Sehr nahe muß dennoch der Tag des Eindringens in Baden ſein, 
denn heute Nachmittag iſt der geſammte Mecklenburgiſche Train von hier 
nach der Grenze abgegangen, das ſichere Zeichen, daß die neuerdings wie⸗ 


angs beſtimmt worden, hierher zurückkehren, ſondern vorwärts marſchiren. 
Die einzelnen Soldaten übrigens, welche, entweder leicht verwundet oder 
M irgend einer Sendung begriffen, dann und wann vom Kriegsſchauplatze 
erher kommen, ſprechen mit einer beiſpielloſen Verachtung von ihren Geg⸗ 
dern, die im offenen Felde noch nirgends Stich gehalten haben, und in der 
Dat ſteht es feſt, daß bei den verſchiedenen kleinen Gefechten von 
eiten der Truppen noch nie mehr als eine einzige Salve hat gegeben 
werden können. Die badiſche Kavallerie aber iſt erſtens höchſt unzuver⸗ 
liſſig, und das bekannte Bulletin des Landes⸗Ausſchuſſes über das Treffen 
e Heppenheim zeigt deutlich genug, daß die dortigen Machthaber das wiſ⸗ 
an und fie iſt zweitens, auch wenn fie zum Kampfe für die „Reichs- Ver⸗ 
aſſung“ geneigt wäre, in neuerer Zeit kampfunfähig geworden; ſehr mäßig 
titten war fe immer, und gegenwärtig find ihre Pferde, die in den letz⸗ 
len Freiheitswochen weder Hafer mehr erhalten, noch ſich der gewöhnlichen 
lege erfreut haben, ſo herunter gekommen, daß ſie gegen Mann und 
Plerd, wie 3: B. die kernhaften Mecklenburger Dragoner, unmöglich Stand 
halten können. Man if überzeugt, daß dieſe ſie ganz einfach niederreiten. 


Gegen halb 1 Uhr kam ein neues ſehr ſchweres Gewitter, wel⸗ 


ſchweig habe eine Erklarung abgegeben, nach welcher ſeine Truppen nicht 


der dorthin beorderten Mecklenburger für den Augenblick nicht, wie An⸗ 


12. 


(B. ⸗H.) 


Aus dem Haag, 6. Juni. In der heutigen Sitzung wurde der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten eine königliche Botſchaft mitgetheilt, 
wonach dem Art. 27, des Gundgeſetzes zufolge das Einkommen der Krone 
für die Dauer der Regierung des jetzigen Königs auf 600,000 Gulden 
jährlich, außer den Einkſinften von den Kron⸗Domainen, feſtgeſtellt wird. 
Der porige König hakte ein Einkommen von einer Million Gulden. 


Spanien. 

Madrid, 29, Mai. Der Königl. preußiſche General⸗Konſul für die pyre⸗ 
1 1 Halbinſel, Geheimer Kriegsrath Dr. Freiherr von Richthofen, iſt hier ein⸗ 
getroffen. a 0 

Madrid, 1. Juni. Die Königin wird in Folge der tropiſchen Hitze 
Aranjuez bald verlaſſen, und hierher zurückkehren. Die römiſche Expedi⸗ 
tion hält auch hier alle Gemüther in Spannung. Pidal fol gegen Leſ⸗ 
ſeps Spezial⸗Unterhandlüngen proteſtirt haben. 

— Die dem ſpaniſchen Botſchafter in Gaeta durch Pidal zugeſandten 
Inſtructionen ſollen Se Natur fein. Mehrere Journale bevorworten 
eine Zoll⸗Vereinigung mit Portugal. 

Portugal. 

Liſſabon, Ende das Graf Thomar iſt von der Königin mit Bil. 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt. 

N N Großbritannien. 

London, 6. Juni. (Unterhaus.) Auf eine Frage Lord Broughams 
entgegnete der Margthis von Landsdowne, daß die Hoffnungen auf Been- 
digung der Feigpfeligzeiten zwiſchen Dänemark und Preußen durch die 
Auflöſung der Frankfurtar Verſammlung ſich erhöht hätten. Sonſt Nichts 
von Intereffe für das Ausland. Br! 

London, 7. Juni. Die Deputation, welche ernannt war, um bie 
zu Gunſten der iriſchen Staatsgefangenen abgefaßte Denkſchrift dem Lord⸗ 
Statthalter zu überreichen, wurde von dieſem am 5. in Dublin empfangen. 
Der Lordmagor von Düblin verlas das Dokument, nachdem er vorher 
darauf aufmerkſam gematht hatte, daß daſſelbe von beinahe 150,000 Per⸗ 
ſonen aller Stände, Confeſſionen und Parteien unterzeichnet ſei, welche alle 
den ernſten Wunſch hegten, daß das Vorrecht der Krone zu Gunſten der 
Verurtheilten geübt werden möge. Lord Clärendon zog darauf die fol- 
gende Antwort aus ſeiner Taſche und verlas 0 

„Dein Lordmayor und meine Herren! Von dem Augenblicke an, wo 
der Spruch des Geſetzes gegen die Gefangenen, zu deren Gunſten Sie 
mich angeredet haben, ergangen war, habe ich mich verpflichtet gefühlt, 
ihrer unglücklichen Lage die aufmerkſamſte Berückſichtigung zu widmen, fo 
weit ſich dies mit der Ausübung der mir anvertrauten Befugniſſe und 
Vorrechte der Krone vereinigen ließ. Ich habe tiefen Schmerz über die 
unglückliche Lage von Männern gefühlt, die ihr Leben durch die Verletzung 
der Geſetze ihres Vateklandes verwirkt haben; aber eine gebieteriſche 
7 zwingt mich, den Charakter des Verbrechens zu berückſichtigen, deſ⸗ 
en ſie überwieſen find, die vorhergehenden und begleitenden Umſtände, 
und vor Allem die Folgen, welche aus jenem augenblicklichen Erfolge hät⸗ 
ten hervorgehen können. Ich kann Vorgänge, die unglücklicher Weiſe nur 
zu bekannt find, nicht überſehen: die Störung des öffentlichen Friedens, 
die viele Wochen dauernde Zerrüttung der Geſellſchaft in einem ausgedehn⸗ 
ten Bezirke, den bewaffneten Widerſtand gegen die geſetzlichen Behörden 
des Königreiches, den ernſthaften Verluſt von Menſchenleben unter den 
mißleiteten Anhängern der Gefangenen, das Uebermaß der Verwüſtung, 
welches vielen Theilen des Landes eine kurze Zeit durch ihr wildes und 
verzweifeltes Treiben zu drohen ſchien, den offen ausgeſprochenen Aufſtand 
und Hochverrath gegen Ihre Mäleſtät und gegen ihr Recht auf die Krone 
und Oberhoheit Irlands, Ich weiß die Gefühle der Menſchlichkeit, welche 
Sie zu dieſem Schritte bewogen haben, vollkommen zu ſchatzen; aber als 
Erwiderung darauf kann ich Ihnen nur verſichern, daß die Regierung in 
der Ausübüng ihrer Pflicht keinen andern Wunſch hat, als in der Ver⸗ 
waltung der Gerechtigkeit keine größere Strenge anzuwenden, als die, 
welche das Wohl der Geſellſchaft erheiſcht.⸗ 


— 
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Nach Verleſung diefer Antwort zog ſich die Deputation zurück, Das 


gegen die vier Staatsverbrecher ausgeſprochene Todes⸗Urtheil iſt in lebens⸗ 
längliche Transportation umgewandelt worden. i 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die fashionable Welt in Berlin bewundert ein Bild von „Vater“ 
Wrangel, ein lebensgroßes Portrait von der Hand des Meiſters Magnus 
in der Kunſtausſtellung der Akademie. Das Bild iſt allerdings ein Meiſter⸗ 
ſtück neuerer Portrait- Malerei. Da ſteht er in der weißen Cuiraſſier⸗ 
Tracht, der Mann, der das Haus Hohenzollern gerettet. Das Bild hat 


bemüffigt fände, die Stulpſtiefeln abzuſchaffen. Da ließ fie der Kü 
machen, und ſo kam denn Alles in Ordnung und das Berliner ya 
bewundert die Reiterſtiefeln, mit denen der Oberbefehlshaber der Truppen 
in den Marken auf den März⸗Errungenſchaften herumtrampelt! 


Breslau, 7. Juni. In der heutigen Schleſ. Ztg. bittet Jemand 

ein bewährtes Schutzmittel gegen die Mücken. Aa einfach de 
kenöl. Man tränkt damit ein wenig Baumwolle und befeſtigt dieſe am 
Hute oder überhaupt in der Nähe des Körpertheils, der am meiſten den 
Mückenſtichen ausgeſetzt iſt. Das Mittel hilft gewiß — und wenn man 
für alle Stiche ſo ſchnell ein Mittel wüßte, wär's gar nicht übel. Es 


übrigens eine beſondere Geſchichte. 
ſteht, war nichts Geringeres nothwendig, 
Majeſtät Friedrich Wil 


und Vorſtellungen waren vergeblich. 
an der Pflichtmäßigkeit des „Offiziers“, 
Reglementswidriges zulaſſen zu dürfen glaubte. 
e Künſtler an die M 

erlie 
ſich in Stulpſtiefeln malen laſſen dürfe. 
Wrangel's Renitenz gebrochen. 


erklärte er — ärgerlich darüber, 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 27. Mai bis incl. 2. 
Junt 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 8022 Perſonen. 


— 


I 


Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer, Herr Herrmann 
Wilhelm Carl Guſtav von Wolffradt, hat durch ſein 
beim Königl. Hofgerichte in Greifswald deponirtes und 
am 4. Januar 1842 publicirtes Teſtament vom 5. Juni 
1839 ein aus den im Greifswalder Kreiſe belegenen 
Gütern c. p. Lüſſow, im Kirchſpiele Ranzin, Klein⸗ 
Polzin, im Kirchspiele Schlatkow und Quilow, Kon⸗ 
ſages, im Kirchſpiele Ziethen, und Owſtin, im Kirch⸗ 
ſpiele Gützkow, beſtehendes unverſchuldbares und unver⸗ 
äußerliches Familien⸗Fideicommiß errichtet, deſſen ge⸗ 

enwärtiger Beſitzer der minorenne Herr Achim Friedrich 

dam Carl Herrmann von Voß, Sohn des Hrn. Kammer⸗ 


eee 


herrn und Jägermeiſters Friedrich von Voß in Neu⸗ 


Strelitz, iſt, und wird ſolches durch die unterzeichneten, 


vom Königl. Hofgerichte in Greifswald beſtellten Ku⸗ 


ratoren des gedachten Familien⸗Fideicommiſſes hiermit 
zur öffentlichen Kunde gebracht. 
Quilow, den 31ſten Mai 1849. 
5 von Owſtin. 
Greifswald, den Siften Mai 1849. 
Ur. Gutfahr. 


—— Er prenen ernesennsniet yemaner 


Verlo bungen. 


Die Verlobung ſeiner Tochter Caroline mit dem 
Apotheker Herrn Wilhelm Klee bierſelbſt, beehrt ſich 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt bekannt 
zu machen v. Weyrach, Obriſt⸗Lieut. a. D. 

Stettin, am 1iten Juni 1849. 5 


Caroline v. Wehrach, 
0 Wilhelm Klee, 
Verlobte. 


r 


Pe = 20 22235 
Gerichtliche Vorladungen. 
Proc lama. 


Der Tiſchler Wilhelm Wilde zu Wolgaſt hat ſeine 
Inſolvenz einbekannt und ſeinen Gläubigern ſein Ver⸗ 
mogen abgetreten. Es iſt deshalb über dieſes der 
förmliche Concurs eröffnet, und es werden zur Conſta⸗ 
ttrung des Schul denſtandes alle diejenigen, welche an 
den Tiſchler Wilhelm Wilde und deſſen Vermögen, 
insbeſondere auch an das dazu gehörige, an der Schmiede⸗ 
ſtraße sub No. 56 zu Wolgast belegene Wohnhaus 
c. p. aus irgend einem rechtlichen Grunde Forderun⸗ 
gen und Anſpruche machen zu können vermeinen, hier⸗ 
mit geladen, ſolche in einem der auf 

den 26. Juni, und den 10. und 24. Juli d. J., 

jedesmal Vormittags 11 Uhr, ' 
angeſetzten Liquidations⸗Termine vor dem Königlichen 
Kreis » Gerichte hierſelbſt ſpeziell und glaubhaft anzu— 
melden, auch die etwanigen Vorzugs-Rechte an- und 
auszuführen, b 
verhängenden Prakluſion und Abweiſung von der jetzt 
vorhandenen Maſſe. N 

Greifswald, den Ziften Mai 1849. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht. N 
Teßmann 


„ Ü ³—MA. ²˙·˙ A ˙ ü TEN TEEN 
Sub haſtattonen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Land» und Stadtgerichte zu 
Pölitz ſoll das zu Neuendorff belegene, unter No. 48 
verzeichnete Krüger Gottfried Herzfeldtſche Grundſtück 
nebſt Zubehörungen, abgeſchätzt auf 5305 Thlr. 11 ſgr. 
8 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bevin⸗ 
gungen einzuſehenden Taxe, am ; 

13ten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Pölitz, den 19ten März 1849. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


. 


Um es hinzuſtellen, 
als „eine Cabinets⸗ Ordre Sr. 
elm's IV.“ Der Künſtler wollte nämlich durchaus 
den General der Cavallerie in Reiter⸗Stulpſtiefeln malen, und nicht 
in den reglementsmäßig zur Uniform des Oberbefehlshaber 
gehörigen langen, nichtöfagenden, „Unausſprechlichen“!. 
Des Künſtlers Intentionen ſcheiterten 
der auch im Bilde nicht etwas 


ajeſtät Friedrich Wilhelm 1V., und dieſer 
eine Cabinets-Ordre, daß der Oberbefehlshaber in den Markeu 
Jetzt war natürlich „Vater“ 
ö Da aber die Cabinets-Ordre nichts dar⸗ 
über befagte, wer die dazu Ba Sonn en een fo ! 
daß das Dienſt⸗Uniform⸗Reglement ! von einer unzähligen Maſſe neugieriger Frankfurter angeſta i 

künſtleriſchen Rückſichten nachſtehen ſollte —, daß er ſeinerſeits ſich nicht | lenburgiſche eh g kee Ae e 


bei Strafe der in dem letzten Termin zu. 


demſelben Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein, daß 


ſo, wie es jetzt 5 h / . 
giebt aber Stiche, die noch ſchlimmer ſind als Mückenſtiche, Bayonetſtiche 
Herzitiche — wir meinen „Stichen — in welchem gewiſſe Leute ihre 
Freunde ließen. Gegen „Stiche“ der Art helfen nur Gewiſſen⸗Biſſe. 
Fraukfurt, 5. Juni. Die beiden zuletzt bier eingerückten Schwg⸗ 
dronen Mecklenburgiſcher Dragoner haben ein wunderhübſches junges Mäd⸗ 
chen mitgebracht, die hier, nachdem der hieher bereits vorausgeeilte Re⸗ 
giments-Commandeur nachträglich die Erlaubniß dazu gegeben, förmlich 
eingekleidet und dem Regiment aggregirt iſt. Bei der heutigen großen 
Parade waren die drei Schwadronen jener Dragoner, welche gegenwartig 
hier garnifoniren, in Gala aufgeſtellt, und hinter ihnen ritt beim Difilee 
vor dem kommandirenden General, im blauen Waffenrock des Regiments, 
in weißen Höschen und eleganten Glanzſtiefelchen, eine Feldmütze keck au 
das Haar geſetzt, das in zwei langen Zöpfen auf den Rücken 58 


der Marken 
Aber alle Bitten 


Da wandte ſich der 
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1 Medical Invalid and General 


ehe Life Assurance Society. 


ze Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft fuͤr Geſunde und Kranke. 
35 London, Pall Mall No. 25. 

37 Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt am Main. 

3e Kapital 500,000 Ritr. (= 3,430,000 Thaler Preuß. Courant.) 


Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten und billigſte 1 
geſunde als kranke Leben. i en Dog 


H 3 
=“ 175 De jährliche Beitrag fünıEine gewöhnliche Verſicherung von Tauſend Thalern beträgt, wenn 
& der Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 
AE 25 Jahre 30 Jahre 35 Jahre 40 Jahre 50 Sabre 
JJV%V%%%%%/%ꝙͤÄa 7 for, Gpf. 26 Ahle. dar. 2 bf. 39 Thlr. 25 far, 
FR Für Renten⸗Ankäufe find ihre Bedingungen beſonders vortheilbaft; fo bezahlt fie zum Beiſpiel 
d bei völlig geſundem Leben, wenn die Rente jährlich zahlbar, für jede eingezahlten 100 
9 Thlr. e Fabien von 9 8 
ahren 30 Jahren 40 Jahren 50 Jahren 

. 5 Thlr. 2 ſgr. 6 pf. 5 Thlr. 15 ſgr. 3 pf. 6 Thlr. 4 ſgr. 11 pf. 7 8 98 pf 

60 Jahren 70 Jahren 1 85 


ee} 0 Thlr. 15 ſgr. 6 pf. 13 Thlr. 28 ſgr. 11 pf.; 
kranke Leben genießen für dieſe Art Verſicherungen ganz außergewöhnliche Vortheile. 
Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinne der Geſellſchaft nach ihrer Wahl betheiligen 
oder nicht, aber ſelbſt im erſteren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. Die bei ihr Ver. 
ſicherten können zu jeder Zeit des Jahres von einem Theile Europa's zum andern reiſen. 
on Offizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil fie unter dem Ausdruck 
„aetiven Dienſt“ nur den Dienſt in Kriegszeiten, dem Feinde gegenüber, verſteht; doch übernimmt d 
Geſellſchaft auch die Verſicherung gegen Kriegsgefahr mittelſt Zahlung einer Gg Prämie. a 
dieſer Erläuterung erhellt auch, daß die Geſellſchaft Zahlung leiſtet, falls einer ihrer Verſicherten als 
Mitglied einer Buͤrgerwehr⸗, Sicherheits- oer Schutzwache und dergleichen 
5 im Kampf zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkommt. 
70 Der Proſpektus erklärt ausführlich die Vortheile von Lebens- Berfiherungen und Renten⸗An⸗ 
käufen im Allgemeinen und Beſonderen bei dieſer Geſellſchaft; derſelbe iſt gratis entgegen zu nehmen. 


in . Wolfheim, 
x ö Comptoir: Heumarkt No. 39, im Thorwege rechts. 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das dem penſionirten Unteroffizier Stueber gehörige 
Haus, Pflugſtraße No. 983 bier nebſt Zubehör abge⸗ 
ſchätzt, laut der nebſt den Kaufbedingungen werktäglich 
in unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 8550 
Thlr., ſoll im Wege der Subhaſtation 

g am 24ſten Juli 1849 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Wieters⸗ 
heim öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 1iten Dezember 1848. f 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Derkänfe beweglicher Sachen. 0 
CCC 
Patentirte Leinen und Drillich Ei 


3 FE. Aren, 8 


5 ö Schuhſtraße No. 855. 0 


= 
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Eine neue elegante Porzellain⸗Stutzuhr ift billig zu 
verkaufen, und fieht zur Anſicht gr. Schanze No. 1186, 


TTT 


Bekanntmachung. 

Die ſehr günſtig liegende Hof- und Bauſtelle des 
ehemals Berndt'ſchen Bauerhofes in Grabow ſoll mit 
den darauf befindlichen Gebäuden, beſtehend aus Haus 
und Stall, wovon das Erſtere mit 800 Thlr. gegen 
Jeuersgefahr verſichert iſt, im Wege der Licitation öf⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden. Dazu ſteht ein 
Termin am 

13ten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Friedrichsſaale zu Grabow an, und laden wir zu 


Verp achtungen. 
Wieſenverpachtung. 

Die Kämmerei⸗Wieſe No. 21, rechts am Möllen, 

damm und am erſten Graben daſelbſt gelegen, ſoll auf 

die beiden Jahre 1849 und 50 am 15ten d. M. Nach⸗ 

mittags um 4 Uhr, hier im Rathsſaale meiftbietend 

verpachtet werden. 


Stettin, den ten Juni 1849. 
Oekonomie⸗Deputation. 


die Bedingungen nicht nur in unſerer Regiſtratur zur 

Einſicht bereit liegen, ſondern auch im Termine werden 

bekannt gemacht werden. Köſtin, den 4. Juni 1849. 
Königl. Domainen⸗Amt Stettin. : 
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Huftfttioneik 
Widerruf. 

Der am 18. Juni c., Vormittags 9 Uhr, auf dem 
Sellhausboden zum Verkauf von 3000 Ctr. ruſſ. Roggen⸗ 
mehl anſtehende Auktions⸗Termin wird hierdurch auf⸗ 
gehoben. Stettin, den 11ten Juni 1849. B 
Reis ler. 
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Wermiakb mn ge n. 
RE Zum Wollmarkt EM 
iſt eine möblirte Wohnung in der bel Etage 


rere Herren zu vermiethen, Grapengießerſtr. 
Näheres daſelbſt parterre. ; 


ur meh? 
u 5 160. 
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